
 

Gesundheit & Vorsorge 

Bobath-Therapie: 

 

Das Konzept beruht auf der Annahme der 

„Umorganisationsfähigkeit“ des Gehirns, das heißt, dass 

gesunde Hirnregionen die zuvor von den erkrankten 

Regionen ausgeführten Aufgaben neu lernen und 

übernehmen können. Häufig sind bei traumatischen 

Hirnschädigungen nicht die eigentlichen Kontrollzentren 

zerstört, sondern Verbindungswege unterbrochen, die 

durch konsequente Förderung und Stimulation des 

Patienten von Seiten aller betreuenden Personen neu 

gebahnt werden können. Insbesondere nach einem 

Schlaganfall bei halbseitig gelähmten Menschen 

(Hemiplegikern) kann das Konzept gute Erfolge in der 

Rehabilitation erzielen.  

Hemiplegiker neigen häufig dazu, ihre gelähmte (stärker betroffene) Seite zu 

vernachlässigen, bis hin zur völligen Leugnung (neglect) und dafür ihre 

Einschränkungen umso mehr mit ihrer beweglichen (weniger betroffenen) Hälfte zu 

kompensieren. Solche einseitigen Bewegungen helfen dem Patienten jedoch nur 

vordergründig, da die stärker betroffene Seite nicht die Möglichkeit erhält, neue 

Informationen zu empfangen und zu verarbeiten. Das Gehirn kommt also gar nicht in 

Verlegenheit, sich umzustrukturieren. Stattdessen besteht auf Grund asymmetrischer 

Bewegungen eher die Gefahr, schmerzhafte Spastiken zu entwickeln. 

Das Hauptprinzip des Bobath-Konzepts 

bezieht dagegen die stärker betroffene 

Körperseite immer wieder in 

Alltagsbewegungen ein, indem sie 

sensorisch stimuliert, um sie in ihren 

Bewegungen mit der weniger 

betroffenen Körperhälfte in Einklang zu 

halten. 

 
 

 

 

Den Unterschied erleben – den Nutzen spüren! 


